
Tarifrunde 2020
Senior*innen rocken das Streiklokal

Wie und warum das? Durch gute Tarif-
abschlüsse profitieren die Rentner*in-
nen auch mit Rentenerhöhungen. Diese 
bemessen sich an den Lohnerhöhungen 
des vorangegangenen Jahres - höhere 
Löhne bedeuten höhere Renten.

Auch Pensionär*innen profitieren, denn 
eine zentrale Forderung bei ver.di-Tarif-
runden ist immer eine inhalts- und zeit-
gleiche Übertragung des Tarifabschlus-
ses für die Beamt*innen. 

Die POSTTEL-Senior*innen aus Frank-
furt/Main beteiligen sich als „Unruhe-
ständler*innen“ immer gern an Arbeits-
kampfmaßnahmen und stehen mit den 
Beschäftigten vor den Toren. Mit ar-
beitswilligen Kolleg*innen diskutieren 
wir gern über die notwendigen Forde-
rungen. Unser oberstes Ziel ist es, die 
Menschen zu überzeugen, sich aktiv am 

Streik zu beteiligen. Auch in teilweise 
heftigen Diskussionen mit Passant*in-
nen konnten wir die Berechtigung der 
Forderungen vermitteln. Wenn wir zu-
sammenstehen, können wir gemeinsam 
alles erreichen! Das ist der ureigenste 
Gewerkschaftsgedanke!

Während der Arbeitskämpfe wird vielen 
klar, dass nur eine starke Gewerkschaft 
durchsetzungsfähig ist. Um „Beitritts-
willige“ zu beraten und als Mitglieder 
aufzunehmen, werden „alte Hasen“ be-
nötigt. Durch diese organisatorische 
Unterstützung haben Aktive mehr Zeit 
für  inhaltliche Diskussionen mit den 
Streikenden. Außerdem sind Streiks eine 
organisatorische Herausforderung. Die 
Daten und Zeiten von Streikenden müs-
sen erfasst werden, um Streikgeld als 
Ausgleich für die von den Arbeitgebern 
gekürzten Löhne berechnen zu können.

Ein Vorteil des „Unruhestands“ ist, dass 
wir keine disziplinar- oder arbeitsrecht-
lichen Maßnahmen zu befürchten ha-
ben. Wir können und werden auch mal 
ganz schön laut.

Im Frühjahr 2020 stehen bei der Tele-
kom neue Tarifverhandlungen an. Dort 
wollen wir aktiv werden. Wir haben die 
Möglichkeit zu unterstützen. Die örtli-
chen ver.di-Gremien, Vertrauensleute, 
Ansprechpersonen und Betriebsgruppen 
freuen sich über tatkräftige Unterstüt-
zung von euch! Meldet Euch und 
schwenkt mal wieder freudig die ver.di-
Fahne!

Helmut Esch / BeG Posttel Frankfurt/
Main
Foto: ver.di
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telefonisch zu kontaktieren. Der Be-
schluss wurde 2017 erstmalig in die Tat 
umgesetzt. Nahezu alle Vorstandsmit-
glieder machten mit. Jede*r kontaktierte 
in zwei bis drei Monaten etwa 20 bis 22 
ver.di-Mitglieder. Nach der dritten Anruf-
aktion 2019 soll eine Auswertung zu 
Erfolg und Aufwand der Aktion erfolgen.

Die Ehrenamtlichen des Bezirkssenior*in-
nenausschusses Kempten/Allgäu konn-
ten den Angerufenen im Telefonge-
spräch viele wichtige Informationen, 
Hinweise und gewerkschaftspolitische 
Argumente geben. Diese waren im Vor-
feld mit allen Aktiven besprochen und 
schriftlich aufbereitet worden. 

Ein weiterer, positiver Faktor war die Ver-
besserung der Datenqualität. Durch die 
Anrufe konnten Adressen, Email und 
Handynummern aktualisiert werden. 
Gleichzeitig hilft das Telefoncampaining, 
Mitglieder für gewerkschaftliche Ehren-
amtsarbeit zu interessieren.

Die verschiedenen Möglichkeiten, sich 
bei ver.di zu engagieren, sind unter den 
Mitgliedern eher wenig bekannt. Zahl-
reiche Angerufene wussten nicht, dass 
sich ihr ver.di-Beitrag im Ruhestand hal-
biert, der Leistungsanspruch aber gleich 

aktiv in ver.di

bleibt. Auch der Hinweis, dass sie sich 
bei Erhalt von Krankengeld oder Arbeits-
losengeld bei ver.di melden sollen, wurde 
positiv aufgenommen. 

Die Erreichbarkeitsquote lag bei 60%. 
Oft war es für die Gesprächspartner*in-
nen das erste Mal, dass sie überhaupt 
einen persönlichen Anruf von ver.di er-
hielten. Die Rückmeldungen fielen meist 
positiv aus. So war ein Großteil vom tele-
fonischen Kontakt der örtlichen Kol-
leg*innen überrascht und erfreut. In 12 
bis 15 Prozent der Fälle konnte ein ge-
planter Austritt verhindert werden.

Das Engagement des Bezirkssenior*in-
nenausschusses Kempten/Allgäu macht 
Mut und zeigt, dass das Telefoncampai-
nig ein lohnendes Instrument für den 
Kontakt zum Mitglied und hilfreich für 
den Mitgliedererhalt ist.

Anita Schätzle

Foto: Helmut Esch

Telefoncampaining

Auch nach dem aktiven Erwerbsle-
ben gibt es bei uns viele tolle Mög-
lichkeiten aktiv zu bleiben. „Wenn 
wir nicht mehr fit genug sind, um die 
Menschen zu besuchen, dann rufen 
wir sie eben an.“, dachten sich die 
ver.di-Senior*innen in Kempten/All-
gäu und ließen sich im Telefoncam-
paining schulen.

„Hallo, grüß Gott! Hier ist Karola von 
ver.di. Wir wollten uns mal melden. Ich 
bin in unserem örtlichen Senior*innen-
vorstand ehrenamtlich aktiv. Da habe ich 
mir gedacht, ich rufe Sie jetzt einfach mal 
an, weil sie ja vermutlich schon an ihren 
Ruhestand denken. Oder vielleicht schon 
in selbigem sind!?“ 

So oder ähnlich könnte ver.di sich auch 
bei Ihnen am Telefon melden, vorausge-
setzt, Sie gehören zu dem Personenkreis 
der örtlichen ver.di Anrufaktion. Die Be-
zirkssenior*innen des ver.di Bezirks 
Kempten/Allgäu haben sich zum Ziel ge-
setzt, die hohen Austrittszahlen beim 
Übergang in die Rente/ in den Ruhestand 
deutlich zu verringern. So reifte die ge-
meinsame Idee der ehrenamtlichen Vor-
sitzenden Gerda Bredendiek, gemeinsam 
mit dem Bezirksgeschäftsführer Werner 
Röll, jährlich alle 62-jährigen Mitglieder 
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Beamtinnen und Beamte

Die Information der Telekom über 
die Zurruhesetzungszeitpunkte für 
den Engagierten Ruhestand (ER) in 
2020 sorgte bei vielen Interessierten 
für große Enttäuschung und Ver-
druss. Ausschließlich die Beamtin-
nen und Beamten des Geburtsjahr-
gangs 1963 und älter (1962, 1961...) 
konnten einen Antrag stellen. 

Viele interessierte Beamt*innen wurden 
kalt erwischt. Der Zeitdruck aufgrund 
einer sehr kurzen Antragsfrist war sehr 
ärgerlich. Innerhalb weniger Minuten 
war das Zeitfenster wieder zu, um den 
Antrag zu stellen. Es gingen trotzdem 
ca. 1.300 Anträge ein. 

ver.di hat das Verfahren mit Wettlauf-
charakter heftig kritisiert. Betroffene 
sollten ihre Enttäuschung und Verärge-
rung gegenüber dem Vorstand (z.B. per 
Mail), den Geschäftsführern ihrer Ge-
sellschaften und dem jeweiligen HR 
Business Partner kundtun.

Einen Rechtsanspruch für den ER gibt 
es leider auch zukünftig nicht. Der ER 
ist nach Gesetz eine KANN-Regelung. 
Vertrauensschutz gibt es nicht. Es gilt 
das Prinzip der doppelten Freiwilligkeit. 
Zudem bedarf es eines jährlichen Vor-
standsbeschlusses über das erforderli-
che Budget.

Dazu ver.di: Die Beamt*innen im Tele-
kom Konzern sollten weiterhin eine so-
ziale Perspektive für einen vorzeitigen 
Ausstieg haben, wenn eine anderweiti-
ge Verwendungsmöglichkeit fehlt. Mit 
Nachdruck wird sich ver.di deshalb für 
die Verlängerung des ER nach 2020 ein-
setzen und dafür, dass er wieder ab 
dem 55. Lebensjahr angeboten wird.

Beamt*innen vor und im Ruhestand kön-
nen auf eine individuelle und kompeten-
te Beratung von ver.di zählen. Es lohnt 
sich Mitglied zu sein und zu bleiben.

Anita Schätzle

Engagierter Ruhestand 

2020 erst ab 57 Jahre

wichtige Änderungen durch Modernisierungsgesetz 

für die Beamt*innen der Telekom

Der Bund will als Arbeitgeber und 
Dienstherr attraktiver werden. Im 
Hinblick auf den demografischen 
Wandel und die Digitalisierung re-
agiert er mit Änderungen des Besol-
dungs-, Versorgungs- und Umzugs-
kostenrechts. Zugleich soll administ-
rativer Aufwand verstärkt reduziert 
werden. 

Um dem Ziel wettbewerbsfähigerer Ar-
beitsbedingungen näher zu kommen, ist 
seit Jahresbeginn das Gesetz zur Moder-
nisierung der Strukturen des Besol-
dungsrechts und zur Änderung weiterer 
dienstrechtlicher Vorschriften (BesStMG) 
in Kraft. Der Bundesrat hatte es am 29. 
November 2019 beschlossen, der Bun-
destag am 24. Oktober 2019. 

Was ändert sich für Beamt*innen im 
Telekom-Konzern?

- die Amtszulage für A 13 nichttech- 
 nischer Dienst (A 13nt+Z) 
- die Übertragung rentenrechtlicher  
 Regelungen zur Anerkennung von  
 Kindererziehungszeiten für vor  
 1992 geborene Kinder bei der 
 Versorgung
-  die Streichung der Besoldungs-
 gruppe A 2
- der Erhalt des Familienzuschlags

Mit den Verbesserungen wurden lang-
jährige Forderungen von DGB und ver.di 
zur Weiterentwicklung des Besoldungs-
rechts erfolgreich umgesetzt.  

Umstrukturierung des Familienzu-
schlags verhindert

Ursprünglich war eine Halbierung des 
Verheiratetenzuschlags und des Famili-
enzuschlags der Stufe 1 geplant. Dafür 
sollte der Kinderzuschlag erhöht wer-
den. Auch der zuschlagsberechtigte 
Kreis sollte eingeschränkt werden. Ohne 
den erfolgreichen gewerkschaftlichen 
Einsatz gegen die geplante grundlegen-
de Umstrukturierung hätte es eine gro-
ße Anzahl von Verlierern mit zum Teil 
erheblichen Einkommensverlusten ge-
geben. Auch die Versorgungsempfän-
ger*innen des Bundes wären von den 
besoldungsrechtlichen Neuregelungen 
betroffen gewesen. Der beabsichtigte 
erhöhte Kinderzuschlag hätte nicht die 
Summe des bislang gewährten Familien-
zuschlags der Stufe 1 und 2 erreicht. 

Es bleibt dabei, die verheirateten oder in 
einer Lebenspartnerschaft lebenden 
Beamt*innen, deren Partner*innen 
nicht im öffentlichen Dienst beschäftigt 
sind, erhalten weiterhin den ungekürz-
ten Familienzuschlag Stufe 1. Das gilt 

Foto: DGB / Vertreterinnen und Vertreter der Gewerkschaften, des DGB und des dbb 
während des Beteiligungsgesprächs am 29. Mai 2019 im BMI.
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ebenso für alleinerziehende Beamt*in-
nen, die Vollzeit-Dienst leisten und ein 
Kind betreuen. Geschiedene und zum 
Unterhalt verpflichtete Beamt*innen so-
wie andere Beamt*innen, Richter*innen 
und Soldat*innen, die ein Kind nicht nur 
vorübergehend in ihre Wohnung auf-
genommen haben, erhalten ebenfalls 
den Familienzuschlag der Stufe 1 wei-
ter. Die Regelungen gelten auch für die 
verheirateten, verwitweten und geschie-
denen Ruhestandsbeamt*innen.

DGB und ver.di kritisieren, dass weitere, 
dringend notwendige Schritte wie die 
Rücknahme der Erhöhung der Wochen-
arbeitszeit, die Dynamisierung der Er-
schwerniszulagen, die Ruhegehaltsfä-
higkeit von Zulagen und ein deutlich 
attraktiveres Laufbahnrecht in dem Ge-
setz nicht aufgegriffen sind. Sie fordern 
auch deren Umsetzung ein. Weitere An-
gleichungen wie z. B. Verbesserungen 
der Zurechnungszeiten bei gesundheits-
schädlicher Verwendung im Falle dau-
ernder Dienstunfähigkeit sind ebenfalls 
unerlässlich. Ebenso verfolgen DGB und 
ver.di ihre Forderung nach Anerken-
nung besonderer Belastungen bei lang-
jähriger Beschäftigung im Wechsel-
schichtdienst nachdrücklich weiter.

Anita Schätzle

Im September 2019 fand der 5. ver.di-
Bundeskongress in Leipzig statt. Auch das 
Projekt 4. Ebene war mit einem Stand ver-
treten und brachte die Anregungen zur 
aktivierenden Gewerkschaftsarbeit vor 
Ort im Betrieb in die ver.di-Welt.

Es ist immer voll bei den Kolleg*innen am 
Stand des Projektes 4. Ebene. Scharen 
von Delegierten und Gästen schieben 
sich in den 35 m² großen Bereich. Sogar 
ein Streikbanner für die Tarifrunde Post-
bank wird am Stand entworfen und ge-
malt. Jeden Tag gibt es neue Themen mit 
eigenen Settings. Wie komme ich mit 
meinen Kolleg*innen in der Abteilung ins 
Gespräch? Wie mache ich die neuge-
wählten Vertrauensleute (VL) fit für die 
Arbeit? Wie werde ich als erfahrene VL 
auch Tarif-VL und kann Fragen zum gel-
tenden Tarifvertrag beantworten? Wel-
che kreativen Alternativen gibt es zum 
schwarzen Brett? Und wie finde ich 
Nachwuchs in allen beruflichen Lebens-
phasen für meine Betriebsgruppe? 

Als das greifen Timo und Romy vom Pro-
jekt auf. Und sie haben auch ehrenamt-
liche Helfer*innen dabei, denn ohne die 
wäre der Ansturm von Interessierten 
nicht zu bewältigen. Viele kommen vor-
bei, um Ideen zu finden. Einige haben 
schon vom Projekt gehört und sind neu-
gierig. Das Projektteam setzt auf Aus-
tausch, Diskussionen und Anregungen, 
um voneinander zu lernen. Das ist auch 
der Kerngedanke der best-practice-Bei-
spiele, die an der Wäscheleine am Stand 
hängen. Dort teilen andere Betriebsgrup-
pen/Ortsvereine/VL tolle Ideen für das 
Sichtbarsein von Gewerkschaft im Be-
trieb. Das ist die Idee dahinter: teilen und 
voneinander profitieren. Allein hat man 
vielleicht 2-3 Ideen. Teilt man diese, kom-
men schnell 200-300 weitere dazu. An 
den Tagen haben wir tolle Ideen aus allen 
ver.di-Fachbereichen gesammelt.

Der Bundeskongress ist vorbei und sehr 
viele Menschen sind inspiriert und voller 
Tatendrang nach Hause gefahren. Wir 
freuen uns über viele kreative Aktionen in 
den Betrieben im Neuen Jahr 2020.

Romy Schneider

Projekt
4. Ebene

ver.di Bundeskongress
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Ein Thema, mit dem sich niemand gern 
befasst. Aber es ist wichtig - egal in 
welchem Alter! Vieles in unserem Le-
ben findet inzwischen in der virtuellen 
Welt statt. Doch was passiert nach un-
serem Tod mit all den Accounts, Pass-
wörtern, Fotos, empfindlichen Daten?

Der Bundesgerichtshof hat im Fall eines 
Facebook-Kontos eine Leitentschei-
dung getroffen. Ein solches Konto ist 
vererbbar. Was wiegt mehr: Das Erb-
recht der Mutter einer Facebook-Nut-
zerin, die den Account ihrer verstorbe-
nen Tochter einsehen möchte oder das 
Fernmeldegeheimnis der digitalen 
Kommunikationspartner? Der Bundes-
gerichtshof hat am 12. Juli 2018 eine 
Entscheidung getroffen und dem Erb-
recht den Vorrang gegeben (BGH III ZR 
183/17). Facebook muss der Mutter 
des toten Mädchens Zugang zu dem 
seit fünfeinhalb Jahren gesperrten Nut-
zerkonto der Tochter gewähren.

Nutzerprofile und -konten des Verstor-
benen gehören den Erben. Sie können 
bei den Anbietern neue Passwörter und 
sonstige Zugangsdaten anfordern. Wenn 
die Erbschaft angetreten wurde, gehen 
auch Verpflichtungen, z. B. aus Verträ-
gen, unmittelbar auf die Erben über. 

Service

Das heißt, dass diese Verträge schnellst-
möglich gefunden und gegebenenfalls 
beendet werden müssen. Vorsorglich 
sollte man sich darauf einstellen, dass 
unter Umständen auch unangenehme 
Erkenntnisse durch das Öffnen von Nut-
zerkonten und Profilen zu Tage treten. 
Das Profil oder das Konto wurde 
schließlich durch den Nutzer mit der 
Gewissheit eingerichtet, dass nur sie/er 
darauf Zugriff hat.

Sinnvoll ist es, eine Person des Vertrau-
ens mit allen Aufgaben rund ums digi-
tale Erbe zu betrauen. Bewährt hat es 
sich, eine Liste mit allen Benutzerkon-
ten und Passwörtern an einem sicheren 
Ort zu hinterlegen und zu bestimmen, 
was damit passieren soll. 

Digitalen Nachlass regeln - so geht‘s:

- schon zu Lebzeiten um den digitalen 
 Nachlass kümmern
- eine Übersicht aller Accounts mit
 Benutzernamen und Kennwörtern 
 anfertigen und diese Übersicht auf 
 einem verschlüsselten oder mit ei
 nem Kennwort geschützten USB-
 Stick speichern
- sehr wichtig: Die Auflistung der Ac-
 counts aktuell halten, ergänzen,
 oder ggf. löschen
- per Vollmacht eine Person des Ver-
 trauens zur/m digitalen Nachlassver-
 walter*in erklären (Angehörige 
 informieren, Person des Vertrauens 
 informieren, wo Übersicht und Voll-
 macht zu finden sind)
- detailliert in der Vollmacht den Um-
 gang mit den Daten, Accounts in 
 sozialen Netzwerken und Fotos im 
 Netz regeln 
- den Verbleib und Inhalt der Endge-
 räte wie Computer, Smartphone, 
 Tablet etc. bestimmen.
- die Vollmacht muss handschriftlich 
 verfasst sein, dann mit Datum, Un-
 terschrift und der Formulierung 
 „über den Tod hinaus“ versehen

Helmut Esch

Foto: SporkDork - Pixabay

Mein Digitaler Nachlass

Über sechzig Senior*innen aus den Be-
triebsgruppen Senioren FB 9, TK/IT Ham-
burg, Mecklenburg Vorpommern und 
Schleswig-Holstein trafen sich am 
18.11.2019 in Lübeck zu einer Senioren-
konferenz Nord. Zu Beginn gab es einen 
spannenden Vortrag von Manuela Co-
lombe aus der ver.di Bundesverwaltung 
zum Thema Mitgliederservice und Mit-
gliederleistung. 

Manfred Becker, Telekom Betriebsrat aus 
Hamburg, berichtete über den aktuellen 
Verhandlungsstand zu „Global Job Ar-
chitektur“ und zu neuen Bezahlungsskills 
bei der Telekom. 

Kirsten Jöhnck, Landesfachbereichsleite-
rin 1 und 9, informierte die Konferenz 
über das Projekt „ver.di wächst“ und 
über die geplante ver.di Neuorganisati-
on, nach dem Motto „4 sind 1A“. Au-
ßerdem stellte Hans-Uwe (Wilhelm) Ruß 
von der Betriebsgruppe Senioren FB 9 
S-H, das „Projekt 4. Ebene“ vor.

Viele Information für einen Tag, jedoch 
gab es noch genügend Zeit für Diskus-
sionen und das eine oder andere Ge-
spräch. Alles in Allem eine runde Sache 
und dem Wunsch vieler Senior*innen, 
solch eine Veranstaltung im kommenden 
Jahr unbedingt zu wiederholen.

Hans-Uwe Ruß

Foto: Peter Zimmer

Senior*innen 
Hoch im Norden

regional
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Telekom Personalservice 

Ehemalige Mitarbeiter*innen, die kein 
aktives Arbeitsverhältnis mehr haben, 
Rentner*innen und Mitarbeiter*innen 
in der Altersteilzeit (ATZ) Passivphase 
haben oft noch Fragen oder personen-
bezogene Aufträge an ihren ehemaligen 
Arbeitgeber. Jetzt hat die Telekom dafür 
ein Internet-Portal eingerichtet.

Dort werden Dienstleistungen des Per-
sonalservice angeboten, die für Ruhe-
ständler und kurz davor Stehende rele-
vant sind, u.a.:

• Fragen zur Bezügemitteilung (ATZ    
 und Abfindungen)
• Aufklärung über Steuerdaten und  
 Steuerabzüge
• Formulare für verschiedene Anträge
• Nebentätigkeiten (ATZ)
• Hinweise zum Kapitalkontenplan  
 und Pensionsfond
• Bescheinigung für Kfz-
 Versicherungen
• Personalverkauf

Desweiteren gibt es noch einen Link 
zum „Ehemaligen Portal“, eine Informa-
tionsseite für ehemalige Mitarbeiter*in-
nen der Telekom.

Gernot Goth

https://personalservice.telekom.com

für 
Ehemalige
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Dieser Newsletter ist im Rahmen des 
Projektes 4. Ebene entstanden. Er wird 
von Ehrenamtlichen für die Mitglieder 
im Fachbereich TK/IT erstellt. Wenn ihr 
Themenwünsche oder –vorschläge 
habt, meldet Euch gern bei uns unter: 
projekt.4ebene.fb09@verdi.de. 

Der Newsletter erscheint drei mal jähr-
lich im Januar, Mai und September.  

Günstige Urlaubsangebote für alle 
Generationen beim Erholungswerk 
Post, Postbank, Telekom e. V.

Das Erholungswerk (EW) ist eine ge-
meinnützig eingetragene Sozialeinrich-
tung. Es bietet aktiven und ehemaligen 
Beschäftigten der Deutschen Post, der 
Postbank, der Deutschen Telekom, so-
wie deren Tochterunternehmen Ur-
laubsangebote zu günstigen Preisen. 
Klaus Weber, langjähriger ver.di-Bun-
desbeamtensekretär, ist seit dem 1. 
September 2016 der Vorsitzende des 
Erholungswerkes. 

Herr Weber woher kommt das EW und 
wohin geht die Reise?

Das EW feiert im Jahre 2021 sein fünf-
zigstes Bestehen. Antrieb für das ehren-
amtliche Engagement ist es, auch Kol-
leginnen und Kollegen mit schmalem 
Geldbeutel einen Urlaub zu ermögli-
chen. Mit der Postreform im Jahre 1995 
konnte die damalige Deutsche Postge-
werkschaft (DPG) in den sogenannten 
„Kölner Verträgen“ den gesetzlich ge-
schützte Fortbestand festschreiben. 
Dies schließt auch die Pflicht zur Weiter-
entwicklung mittels einer finanziellen 
Förderung durch die Postnachfolgeun-
ternehmen ein. Seit 2017 regelt dank 
ver.di eine mit den Unternehmen ab-
geschlossene Fördervereinbarung die 
Finanzierung unserer Organisation. Da-
durch können wir  weiterhin preisgüns-
tige und hochwertige Angebote zur 
Erholung und für die Gesundheit anbie-
ten.

In welchen Urlaubsregionen gibt es An-
gebote?

Das EW hat siebzehn eigene Ferienan-
lagen in den schönsten Urlaubsregio-
nen: direkt in den Bergen oder am 
Meer. 

Was sind die Besonderheiten bei den 
eigenen Anlagen?

Wir bieten bezahlbaren Urlaub, auch im 
Hochsommer. Günstig und zugleich in 
hervorragender Qualität. Unsere Gäste 

bewerten ihren Urlaub mit einer Best-
note von 1,3 (Schulnote). Darauf sind 
wir stolz und freuen uns über die posi-
tive Resonanz. 

Was ist der Unterschied zu den anderen 
Anlagen?

Zur Ergänzung unserer Angebote arbei-
ten wir mit Kooperationspartnern in 
Europa und den Mittelmeeranrainer-
Staaten zusammen. Wir haben auch 
Flug- und Schiffsreisen im Angebot.

Viele glauben, Reisen mit dem EW sind 
nur etwas für junge Familien mit gerin-
gem Einkommen. Was sagen Sie dazu?

Wir sind für alle Menschen da! Auch für 
lebensältere Menschen und Menschen 
mit höherem Einkommen. Letztere be-
zahlen solidarisch in den eigenen Feri-
enanlagen zehn Prozent mehr, was si-
cher auch zu verkraften ist. 

Gibt es Besonderheiten für Reisende 
über 75 Jahren oder für Menschen mit 
Behinderung?

Reisende über 75 Jahren werden als ge-
meinnützige Gäste geführt und erhal-
ten Vorrang bei der Buchung, z. B. bei 
einer Reise im Hochsommer. Für Men-
schen mit Handicap haben wir beson-
dere Wohnungen. Hier lohnt ein Blick 
in unseren Urlaubskatalog oder auf 
www.ErholungsWerk.de

Gibt es Vorteile für ver.di-Mitglieder?

Ja! In unserem Katalog ist darüber mehr 
zu erfahren. 

Das Interview führte Peter Zimmer

Service
Erholungswerk Post, Postbank, Telekom e.V.


